dungsſtunde. Wir Erwachſenen, die wir 


Neue Nachrichten. 


Berlin, 26. März. Einen Selbſtmordverſuch 
machte der Poſtſekretür Hans H. Große Frank⸗ 
furter Straße 48, indem er ſich mit einem Re⸗ 
volver eine Kugel in die rechte Schläſe ſchoß. 
Aus einem Album hatte er ſeine eigene Photo⸗ 
graphie und die eines jungen Mädchens genommen 
und zerriſſen. Er war aus Danzig gebürtig, 
früher in Breslau beſchäſtigt und ſelt anderthalb 
Jahren in Berlin. Im Februar hatte er das 
Examen als Poſtſekretär abgelegt und ſollte am 
1. April nach außerhalb verſetzt werden. 

Kafiel, 26. Marz. Die Schnellſche Buntpa⸗ 
pierfabrit iſt bis auf die Umfaſſungsmauer nieder⸗ 


gebrannt. Der Schaden ift ſehr bedeutend. 
Bremerhaven, 26. Mürz. Kriminalinſpektor 
Homrighauſen nimmt Donnerstag den von 


Amerika ausgelieferten Direktor Terlinden auf dem 
Schiffe in Empfang und überführt ihn nach 
Dulsburg. 

München, 26. März. Wie amtlich bekannt⸗ 
gegeben wird, ernannte der Prinz⸗Regent den 
Biſchof von Paſſau, Dr. Antonius Ritter von 
Henle, zum Reichs rat der Krone Bayerns. 

Wien, 26. März. In Tarnopol wurde der 
Circus des deutſchen Direktors Richter aufgeſtellt, 
worauf fi die polniſchen Gymnaſiaſten zuſammen⸗ 
rotteten. Wütend ſchrien fie: „Wir brauchen 
feinen preußiſchen Circus!“ Sie bewarſen das 
Lelnendach mit Steinen und Schmutz. 20 Lürm- 
macher wurden verhaftet. Als nachts Scharen 
von Gymnaſiaſten die Freilaſſung ihrer Mitſchüler 
forderten, wurden die Verhafteten ihren Eltern 
übergeben. 

London, 26. März. Nach Kapftädter Tele⸗ 
grammen find die Kräfte von Cecll Rhodes in 
raſchem Sinken begriffen. Sauerſtoff⸗Inhalatlonen 
und Abzapfungen von Waſſer werden wegen ſeines 
waſſerſüchtigen Zuſtandes immer häufiger er⸗ 
forderlich. 

München, 26. März. Hier wurden aus 
einer Privatwohnung öſterreichiſche Wertpapiere in 
Höhe von 20,000 Kronen und 190 M. bar von 
Einbrechern geſtohlen. 

Chemnitz, 26. März. In Ernſtthal wurde 
auf der Polizeiwache der Schumann Beier in 
einer Blutlache aufgefunden. Er war kurz vorher 
von einem Patrouillengange zurückgekehrt und iſt 
anſcheinend auf der Wache überfallen worden. 

Raſtatt, 26. März. Hier erſchoß Leutnant 
dan Hout vom 25. Inf.⸗Regt. ſeine Geliebte, bie 
Tochter eines Karlsruher Bürgers, und dann ſich 
ſelbſt. — Rojenmontag ! 

— 


Stimmen der Preſſe. 


—0 die verfehlte Polenpolitit der Regierung 
dildet noch immer Gegenſtand des Zeitungsduells 
zwiſchen der freiſinnigen, polenfreundlichen „Pos. 81g.“ 
und der bürgerl.⸗demokr., mehr vermittelnden „Berl. 
B.oltsztg.“ In jenem Blatte war darauf hin⸗ 
dewieſen, daß bereits am Platze ziwei polniſche 
Vereinshäuſer beſtehen. Warum denn das Berliner 


Blatt n d f 
N, davon erwähne? Darauf antwortet 


— —— 
1 ange er Hans. 
rgangene Sonnaden r 
Tag für die „höere* Thulpfiginer 33 
Berſetzungscenſuren wurden ausgegeben und ma 
zartes Kinderherz, manche noch in der agel 
begriffene Jünglingsſeele war mit banger Sorge 
erfüllt sb des Ausganges der ſchweren Eniſchel⸗ 
im Leben 
draußen ſtehen und uns daran gewöhnt haben, 
die Ereigniſſe nach dem Maßſtabe unſer erweiterten 
Erkenntnis, unſerer Vielgeſchäftigkelt, und nach der 
materiellen Tragweite der Geſchehniſſe zu beur⸗ 
teilen, haben uns daran gewöhnt, die Sorgen des 
Babes, ſelnen Seelenſchmerz als etwas Geringes, 
WO Nebenſüchliches zu betrachten, zumal da die 
3 dieſet Sorgen ſo tief unter der Trag⸗ 
Dan unſerer Lebenzkämpfe und Sorgen ſteht. 
9 e vergeſſen wir ganz das Verhültnismaß an⸗ 
egen, vergeſſen, daß wir geſtühlter im Kampfe 
Daußen ftehen, als die ſchulpflichtlige Jugend. 
3 kommt noch, daß uns die Zeitenferne die 
denen Erlebniſſe der Schulzeit, frei von den 
9 acken der Bedrückung, in einem verklürten 
chte erſcheinen laſſen. 
* Wenn wir jedoch mit der Sonde des Seelen⸗ 
a die Leiden eines vor der Verſetzung ſiehen⸗ 
8 chülers ergründen, jo werden wir vielleicht 
* Erkenntnis gelangen, daß dieſe Sorgen des 


Die beiden polniſchen Vereinshäuſer ſind 
von verhältnismäßig jo beſcheidenem Umfange, 
daß ſie gegenüber dem deutſchen Vereinshaus⸗ 
Palaſt abſolut nicht in Betracht kommen können. 
Das „Kath. Vereinshaus“ hat nur vier mäßig 
große Reſtauratlonszimmer und einen kleinen 
Saal, der obendrein nur dadurch gebildet wird, 
daß man aus zwei Reſtauratſonsräumen die 
Zwiſchenwand fortnimmt. Das andere iſt noch 


beſcheldeneren Umfanges. Erzbiſchof Dr. v. 
Stablewski hat es aus ehemaligen ſchmalen 
Kloſtergängen für etwa 20 000 M. umbauen 


laſſen. Dort wird das Glas Thee zu 5 Pfg. und 
das große Glas Bier zu 10 Pfg. an Arbeiter 
verkauft, hauptſächlich zu dem Zwecke, um die 
Arbeiter von den Schnapsbuden fern zu halten. 
Ein Reſtaurateur iſt nicht vorhanden, der 
eigentliche Wirt iſt der Kirchendiene r. 
Die Polen verkehren viel mehr bei deutſchen, 
als die Deutſchen bei polniſchen Reſtaurateuren. 
Außerdem geht in der Stadt Poſen ein beſſeres 
polnlſches Reſtaurant nach dem anderen in 
deutſche Hände über. Das große Café⸗Reſtaurant 
„Eldorado“ war früher ſtets im polniſchen 
Beſitz, heute iſt es in deutſchem. Ein großes 
beſſeres Reſtaurant am Wilhelmsplatz, das ſeit 
einem Vierteljahrhundert mit einer kurzen 
Unterbrechung ſtets polniſche Beſitzer hatte, iſt 
jetzt gleichfalls in deutſche Hände übergegangen. 
Alle großen modernen Cafés in der Stadt 
Poſen find heute ausſchließlich in deutſchen 
Händen. Es giebt zwar hler noch mehrere 
polniſche Hotels und eine größere Anzahl kleiner 
polniſcher Reſtaurants, aber die Zahl der 
deutſchen Hoteliers und Reſtaurateure iſt in 
außerordentlich ſchnellem Wachstum begriffen, 
und die Reſtaurants für die wohlhabenderen 
Mittelklaſſen find heute faſt ausſchließlich deutſch. 
Durch das Deutſche Vereinshaus werden alſo 
gerade die deutſchen Reſtaurateure ꝛc. am 
meiſten gejchäbigt werden. 

Daß letzerer Anſicht auch die Bromberger 
Gaſtwirte ſind mit Bezug auf die in ihrer Stadt 
geplante Vereinshaus⸗Gründung, haben wir ſchon 
geſtern erwähnt. 

Fürst und Sozialdemokrat. Dies Tehma iſt 
unerſchöpflich. Die Scharfmacherblätter ſchäumen 
ordentlich vor Wut, weil der Großherzog von 
Heſſen zum zweiten Male ſich längere Zeit mit 
dem „Revolutionär“ Ulrich unterhalten hat. In 
Acht und Bann möchten ſie ihn erklären, eine 
Reichsexekution gegen ihn ins, Werk ſetzen. Die 
bis märcklſchen, ſog. „natlonalen“ „Ham b. Nachr.“ 
bezeichnen den Schritt des Großherzogs ſogar als 
„Verfaſſungsbruch. Sie jchreiben : 

„Im Eingang zur Reichsverfaſſung heißt es, 
die im einzelnen aufgeführten Bundesfürſten 
u. ſ. w. ſchlöſſen einen „ewigen Bund“ zum 
Schutze des Bundesgeblets und des innerhalb 
desſelben giltigen Rechts, ſowie zur Pflege der 
Wohlfahrt des deutſchen Volkes. Die Sozial⸗ 
demokratie aber will eben dieſes innerhalb des 
Bundesgebietes giltige Recht umſtoßen, ſowohl 
das öffentliche wie das private; ſie will die 
Monarchie jo gut abſchaffen, wie die jetzigen 
Formen des Eigentums und des Erwerbes. 
Wir müſſen dabei beharren, daß ſich ein Bundes⸗ 


Kindesalters bei der zarteren Pſyche des Kindes, 
bei ſeiner geringeren Widerſtandsfähigkeit, bei ſeiner 
größeren Abhängigkeit von Anderen, viel ſchwerer, 
vlel weniger erträglich, viel niederdrückender wirken, 
als die ſchweren Lebensſorgen der Erwachſenen. 
Hie und da wirft eine Kindertragödie ein grelles 
Licht auf das Seelenleben jenen Alters, aber nur 
zu raſch verweht die Erinnerung daran und die 
berufenen Jugendbildner in Schule und Haus ver⸗ 
geſſen aus den Erelgniſſen die richtige Nutzanwen⸗ 
dung zu ziehen. Bereits meldeten wir aus Poſen 
5 Selbftmord dreier hoffnungsvoller Jünglinge, 
Dies 5 fie nicht verſet waren, den Tod ſuchten. 
natürlich ein ganz exceptlonelles Ereignis. 
Aber es weiſt mit dlullger Schriſt darauf hin, auf 
die Unmenge von Seelenqual, die in dieſen Tagen 
die armen Kinderſeelen plagt, 2 
5 plagte. Nicht immer läßt 
ſich dleſe Schulqual fo blutig, nicht immer iſt der 
Telegraph geſchäftig dabel, das Seelenelend der 
Herrn Primaner oder Sekundaner, oder Quartaner 
der Welt zu verkünden. Die Tragödien verlaufen 
zumeiſt unbiutig, aber nicht weniger ſchmerzhaft, 
innerhalb der engen Räumen des Hauſes. Der 
Einbruch, den, wie die „Berl. Ztg.“ ſchreibt, vor 
einigen Wochen die Primaner eines @ymnafiums 
im Rektoratszimmer begingen, um ſich den Schlüſſel 
für die Abiturlentenaufgaben zu holen, und der für 
die jungen Leute in jo verhüngnisvoller Weiſe 
endigte, giebt einen weiteren Beweis der ungeheu⸗ 


= Freitag, den 


fürſt, 
dieſer Weiſe auszeichnet, in inneren Widerſpruch 
zu den Zwecken des „ewigen Bundes“ ſetzt, den 
ſeine Vorfahren feierlich geſchloſſen haben, und 
deren Verpflichtung er übernommen hat 


der ſozialdemokratiſche Abgeordnete in 


Man braucht ſich nur an die Stelle eines 
„welfiſchen“ einen „ſozialiſtenfreundlichen“ 
Landesherrn zu denken, um ein Einſchrelten des 
Reiches im Falle einer wirklichen Gefahr ohne 
weiteres als zuläſſig und vollauf gerechtfertigt 
zu erkennen.“ 

Wie wäre es mit Einbringung eines kleinen 
Zuchthausgeſetzes gegen die drohende Verſozial⸗ 
demokratiſierung eines Bundesſtaates durch den 
eignen Landesherrn? 

——— 


Zuſchriften an die Redaktion. 


(Für Zuſchriften, die in dieſer Rubrik zur Veröffentlichung 
kommen, übernimmt die Redoktion nur die preßgeſetzliche 
Verantwortung.) 


Gemeindeverkreter⸗Jitzung in Mocker. 


Bevor es zu ſpät wird, noch ein Wort gegen 
die beſchloſſene Waſſerleltung und Gasbeleuchtung 
hier: Die Gemeindevertretung hat in geheimer 
Sitzung beſchloſſen, zu obigem Zweck eine Anleihe 
von Mk. 650 000 zu 3% von der Seehandlung 
aufzunehmen, unter auch ſchon beſchloſſener Garantie 
des Kreiſes. Wir würden danach jährlich 20 00 M. 
an Zinſen mehr aufzubringen haben, was alsdann 
zur Foige hätte, daß wir, ſtatt jetzt 300 PCt., 
dann 400 pCt. als Zuſchlag zur Staatsſteuer für 
Kommunalſteuern erheben würden. Das wird 
nicht allein bitter empfunden, ſondern auch in der 
Provinz Auſſehen erregen. Da in einer der letzten 
Abdgeordnetenhaus⸗Sitzung an den Miniſter die 
Bitte gerichtet wurde, den Kommunen nicht zu 
große Ausgaben zu geſtatten, jo können wir noch 
erwarten, daß die Regierung obige Anleihe nicht 
geſtatten wird. Unſer Herr Gemeindevorſteher 
Falkenberg ift erſt kurze Zeit hier, hat eine große 
Energie und beſtrebt nach ſeiner Anſicht das Beſte, 
aber er iſt über unſerer Verhültniſſe noch nicht 
genügend unterrichtet. Ich hatte bei den Ge⸗ 
meindevertreter⸗Vorwahlen zum erſten Male Ge⸗ 
legenheit ihn geſchäftlich ſprechen zu hören und 
war erſtaunt, daß er Vergleiche aufſtellte zwiſchen 
Mocker und Misdroy. Herr Falkenberg ſagte, er 
habe dort geſehen wie der Beſitzer eines ſchön an⸗ 
geitrichenen Häuschens mit gleichem Zaun die 
große Nachfrage nach Wohnungen nicht befriedigen 
konnte. Dagegen hatte ein ſolcher eines vis à vis 
gelegenen Hauſes, das vernachläßigt ausſah, keine 
Mieter und er mußte das Haus verkaufen. Wenn 
in Misdroy wohlhabende Badegäſte ſich eine 
Wohnung ausſuchen, jo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, 
daß ſie ſich eine anhelmelnde für ſo kurze Zeit 
nehmen, denn ſie wollen ſich erholen und fragen 
dabei nicht nach dem Groſchen. Auf Mocker paßt 
dies aber nicht, denn hier iſt es umgekehrt der 
Fall: Der Bedienſtete von Thorn, der Proletarler 
geht gerade in das ſchmuckloſeſte Haus um elne 
Wohnung zu mleten, weil er ſie da am billigſten 
bekommt. Von den Gemeindevertretern wird aller⸗ 
dings nach Einführung der Gasbeleuchtung, Waſſer⸗ 
leitung und Pflaſterung der Straßen ein Zuzug 


ren Verwirrung, die durch die Prüfungen in den 
Kinderſeelen hervorgerufen wird. Aus dem Prozeß 
Fiſcher in Elſench und Weimar haben wir geſehen, 
wie das landläufige Hänſeln eines Schülers, ſeitens 
der Mitſchüler und ſogar der Lehrer, zu einer 
verhängnisvollen Menſchenſcheu und Menſchenver⸗ 
achtung für das ganze Leben des Betroffenen aus⸗ 
artete. Neben dieſen Vorfällen wird ſich jeder 
noch aus feiner nächſten Umgebung einer ganzen 
Menge anderer, nicht minder wichtiger Fälle er⸗ 
innern, und man wird ſchließlich berechtigt ſein, 
die Frage aufzuwerfen, verdient die Seelenqual 
unſerer Jugend nicht etwas mehr Aufmerkſamkelt 
und Rückſicht ſeitens der Lehrer und der Eltern, 
giebt es kein Mittel, darauf hinzuwirken, den un⸗ 
geheuren Alb von den Seelen unſerer Kinder zu 
wälzen und ihnen die Schule und deren Pflichten 
etwas leichter zu geſtalten? Soll der Zurückge⸗ 
bliebene, der um den Platz in der Bankreihe 
Kämpfende, der um die Verſetzung in die nächſt 
höhere Klaſſe ſich ſeellſch Vernichtende, wirklich als 
der Varia gelten, für den er von Lehrern und 
Eltern in der Regel erklärt wird? Kann es für 
das Leben des werdenden Menſchen von Vorteil 
jein, wenn man ihm den Stachel des Haſſes, wenn 
man ihm den Lebenzüberdruß in die junge, noch 
ſo freudendurſtige Seele drängt? 

Eine Beantwortung der hier aufgeworfenen 
Fragen erübrigt ſich. Es muß nach dieſer Ric 


(Zweites Blatt.) 


a 1902 


von beſſeren ſteuerfühigen Leuten erhofft, was ich 
entſchleden beſtreite aus folgender Erfahrung: Ich 
hatte eine herrſchaftliche Wohnung von 5 Zimmern 
Entree und 2 Küchen zu vermieten. Mein Haus 
liegt bequem am Ende der elektriſchen Bahn. Die 
Straße iſt gepflaſtert und gut beleuchtet, wle es 
kaum beſſer werden kann. Nach dreimaligem 
Inſerate in drei Zeltungen findet ſich endlich ein 
Beamter nebſt Frau und 3 Kindern als Mieter. 
Er fragte zunüchſt nach dem Preiſe und fand 
360 Mk. nicht hoch, dann nach den Abgaben, dei 
300 pCt. müſſe er ſich die Sache überlegen, dann 
erkundigte er ſich, wie es mit der Schule ſteht, 
ſeine beiden Mädels ſollen die höhere Töchterſchule 
beſuchen und der Bub die Bürgerſchule. Nun 
mußte ich ihm leider geſtehen, daß er dann in 
Thorn 50 pCt. Schulgeldzuſchlag zahlen müſſe. 
Da er noch von einem Lehrer erfahren hatte, daß 
dleſer mit ſeiner Famlie im Jahr 150 Mk. auf 
der elektriſchen Bahn verfahren hatte, wurde aus 
der Sache nichts, denn dieſe Nebenausgaben waren 
ihm zu der billigen Wohnung zu hoch. Auf meine 
Bemerkung, daß er ja wegen jeiner kränklichen 
Frau draußen wohnen wolle, ich gebe ihm in 
meinem ſchönen Garten noch ein Stückchen Land 
und eine Laube, erwiderte er, das könne er auch 
auf der Jakobs⸗, Culmer⸗ und Bromberger Vorſtadt 
billiger haben. — Auch unſer Poſtvorſteher Schulz 
zog es vor, ſeine Penſion lieber in Görlitz als auf 
Mocker zu verzehren. — Was will man denn für 
einen Zuzug? Relche Leute verzehren ihr Geld 
wo anderes. Wenn es ſchon ſchwer fällt bei 
300 pCt. Abgaben Mieter zu bekommen und 
Häuſer zu verkaufen, jo doch bei 400 pCt. gewiß 
nicht leichter. Dazu kommt dann noch der durch 
Ortsſtatut feſtgeſetzte zwangswelſe Waſſerzins. In 
vorigem Jahr wurde den hieſigen Bürgern aufge⸗ 
geben bei hoher Pollzeiſtrafe ihre Brunnen in 
vorgeſchriebener Weiſe herzurichten, was mit großen 
Koſten, geſchehen iſt, nun werden dieſe ſchon wieder 
überflüſſig! Bei der weitläufigen Lage der Häuſer 
wird ein großes Röhrennetz verlangt. Dabei geht 
an: Gas viel verloren, was Thorn früher abhielt 
nach hier ſolches zu legen. Der Privatverbrauch 
von Gas wird auch nicht lohnend, denn die es 
hell haben wollten, ſchafften ſich ſchon elektriſches 
Licht an und die andern brennen aus Sparſamkeit 
Petroleum. Von den Thornern haben wir Dank be⸗ 
kommen, daß wir für ihre Bedienſteten, die auf 
Mocker wohnen, ſo große Aufwendungen machen 
wollen. — 

Ein Bürger, der es mit der Gemeinde aufs 
richtig und gut meint. 

L. S. 


Mehr Licht! 


Geſtern fanden in Mocker die Ergänzungs⸗ 
wahlen zur Gemeindevertretung ſtatt. Es hat ſich 
hierbei die ſegens reiche Einrichtung der Hausbe⸗ 
ſitzerkommiſſion bewährt. Ihre Devije nur tüchtige, 
intelligente und geſinnungstreue Männer in die 
Gemeindevertretung zu Leitern der Geſchicke der 
Kommune zu wählen, iſt hier glänzend zum Aus⸗ 
trag gekammen, wie ja auch nicht anders bei der 
Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion zu erwarten 
war. Alle von letzteren vorgeſchlagenen Männer 


tung entſchieden eine große Wandlung eintreten, 
und der Anfang dazu muß im Elternhauſe gemacht 
werden. Dort wird es möglich ſein, dem Kinde 
die ernſte Aufgabe der Schule klar zu machen, 
den Fleiß durch edle Mittel anzuſpornen, und 
gleichzeitig den im Wettkampf Zurückbleibenden da⸗ 
rüber aufzuklären, daß im Falle des Mißlingens 
die Welt dennoch weitergeht, daß dann noch lange 
nicht alles verloren iſt, daß ſpäter in der Schule 
und noch ſpäter im Leben draußen vieles, ja oft 
alles wieder wettgemacht werden kann. Man muß 
dem Kinde etwas Hoffnung laſſen und ſich in Acht 
nehmen, ihm die Lebensfreude gänzlich zu zertreten, 
weil er in einigen Gegenſtänden nicht ſo gut cen⸗ 
ſiert iſt wie des Nachbars Fritz oder des Nachbars 
Grethe. 

Es iſt ene erwieſene Thatſache, daß die ſoge⸗ 
nannten Muſterjungen in der Schule dem Leden 
draußen nicht immer Stand halten, daß oft die 
bedeutenſten Männer die ſchlechteſten Schüler 
waren. Die Noten im Lateiniſchen, in der 
Mathematik und in der Phyſik find nicht maßgebed 
fürs Leben. Dort gilt allein die ungebrochene 
Lebenskraft und Lebensluſt, und gerade dieſe 
Kräfte werden unter unſerem jetzigen Schulſyſtem 
am meiſten bedroht. 


* 


lagen. 


b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 


ſind beinahe gewählt worden. Wenn nicht alle 
Vorſchläge der Kommiſſion befolgt wurden, ſo hat 
das einmal ſeinen Grund in dem geringen Ver⸗ 
ſtändnis für öffentliches Wohl und zweitens in der 
Ueberſchätzung einzelner Perſonen. So z. B. hätte 
die Kommiſſion wiſſen müſſen, daß 2 der von ihr 
aufgeſtellten Herren abſolut keine Ausſicht in der 
2. Abteilung gewählt zu werden hatten. Wie 
man die, belden Herren aufſtellen konnte, iſt uns 
bel unſerem beſchrünkten Unterthanen⸗Verſtande 
unklar. Jemanden, der weder im öffentlichen 
Leben noch in der Privatwohlthätigkeit oder ſonſt 
wie ſeine geiſtige Befählgung betätigte, wählen zu 
ſollen, iſt eine ſtarke Zumutung, um ſo mehr, als 
ein Mangel an intelligenten Leuten nicht vor⸗ 
handen iſt. Wo bleibt hier die in der Vor⸗ 
verſammlung ausgeſprochene Deviſe! Deshalb doch 
nicht, den Wählern gerade der 2. Abteilung 
populär genug zu erſcheinen? In der 3. Ab⸗ 
tellung ſind auch nicht ganz die Beſtimmungen 
der Kommiſſion und der Vorverſammlung befolgt 
worden. Anſtatt den Herrn v. G. auf 2 Jahre, 
hat man ihn auf 6 Jahre gewählt, dagegen iſt 
das Unglaubliche eingetreten, der Herr P., der 
durchaus aus der Gemeindevertretung ausſchelden 
ſollte, hat man trotz aller Machinationen wieder⸗ 
gewählt. Elne Legende beſagt, ein weiſer Rat 
habe beſchloſſen, an ſeine Stelle den zwar achtbaren 
Herrn D., der aber nichtsdeſtoweniger in öffentlichen 
Angelegenheiten gar kein Verſtändnis beſitzen kann, 
zu wählen. Selbſt eine maßgebende Perſönlichkeit 
hat die Stimmenzahl dieſes Herrn zu vermehren 
für gut gefunden. Wenn es anders gekommen iſt, 
jo iſt es nicht das Verdienſt dieſes Herrn. —y. 


Eine Erinnerung an Paul Bulk. 


In einem ziemlich unbekannt gebliebenen Büch⸗ 
lein erzühlt der eben verſtorbene Opernſänger 
Bulß ſein erſtes Auftreten als Don Juan in 
Lübeck. 

Acht Tage nach Antritt meines erſten Enga⸗ 
gements in der Hanſaſtadt überraſchte mich mein 
Direktor mit der Ueberſendung der Don Juan⸗ 
Partie. Mit teufliſcher Gleichgiltigkeit überreichte 
mir der betieffende Theaterunhold das ominöſe 
Notenheft, mir gleichzeitig vermeldend, die erſte 
Aufführung müſſe in acht Tagen ſtattfinden. Was 
tun? Von der beſagten Oper hatte ich ebenſo 
viel oder ebenſo wenig Begriff wie ein neugeborenes 
Wickelkind von den Pfaden durch die Urwälder 
Amerikas. Ich ſtürze zum Direktor, Auſſchub der 
Oper um einige Monate verlangend. Vergebliches 
Flehen! „Ich brauche Geld, und der Don Juan 
bringt ein volles Haus. Entweder, mein lieber 
Bulß, Sie bezahlen am 15. dle Gagen für alle 
meine Mitglieder, oder Sie lernen bis dahin den 
Don Juan. ..“ 

Alſo auf zum Kampf! . .. Und ein Kampf 
war es, den ich in den folgenden acht Tagen 
beſtand. Tags über ochſte ich, des Nachts legte 
ich den Klavlerauszug des Don Juan unter mein 
Kopftiſſen, eine Reminiscenz aus den Kinderjahren, 
die ja noch nicht ſo undenkbar lange hinter mir 
Kurz und gut, der ſchrecklichſte Abend 
meines Lebens brach an. Den erſten Akt konnte 
ich ſo ziemlich, vom zweiten wußte ich nur ſo viel, 
daß er exlſtierte. 

Das Zeichen zum Beginn ertönte, mir war 
es, als würde zu meiner Hinrichtung geläutet. 
Im Anfang ging es leidlich, da Fam das Cham⸗ 
pangerlled, und mit ihm begann das Unheil. Ich 
ſelbſt ſang nur die Hälfte, dann wuchſen Tempo 
und Noten mir über den Kopf, ich verlor den 
Faden, fand ihn auch nicht wieder, und das 


menſchenfreundliche Orcheſter brachte das Cham⸗ 
; In ähnlicher 


pagnerlied ohne mich zu 


Die fädiiſ e 
„Oeffentliche Leſehalle“ 


Ende. 


für Jedermann geöffnet: 


jeden Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 


jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
Mittelſchulgebäudes, Eingang 
Gerſten e. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
a: daſelbſt. 

Bücher wechſel: 

Sonntag Vormittag 11 ¼ bis 12 ¼ Uhr 
Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 

Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 

a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße, Bücherwechſel: 
Dien flag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 


Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücher wechſel 
während des Nufenthajtes der Kinder. 
Abonnementspreis für Bücher > Leihe 
50 Pf. vierteljährlich. 
Thorn, den 26. November 1901. 
a Der Magiſtrat. 


1500 Meter gebrauchtes 


Gleis 


und 25 gebrauchte aber gut en haltene 


Kipplowries 


1 Wohnung 3 Zimmern und allem zu, vermlethen. 
von / cbm Inhalt, zum Klestcar spot, . in 1 Re Eiage des Hinter: 
gegen Baar zahlung zu kaufen eeſucht. baufes, vom 1. April zu vermiethen. 
Offerten sub B. H. 700 an die] Näheres beim Poier Schuster, 
Expedition diefe Z. luna. Olnterhaus. unmöblirt vom 1. April 
ine Drehrolle u. alte Möbel 1 Wohnung, 80 Thaler pro Jahr 


zu verkaufen. Bäckerſtr. 31. 


Briebrichitr. 1042 
1 herrſchaftl. 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 


zu verm. 


Weiſe erübrigten ſich meine anderen Nummern. 
Doch alles ging vorüber, ſo auch mein Don Juan 
— mein letzes Auftreten nahte, und ich konnte 
meine endliche Vernichtung kaum erwarten. 

„Fröhlich ſei mein Abendeſſen“ intonierend, 

überſchreite ich kühn die Schwelle meines Speiſe⸗ 
ſaales, bleibe mit dem Abſatz an der Stange hängen, 
die unten am Profpekt angebracht iſt, ſtürze, und 
liege in meiner ganzen anſehnlichen Länge auf der 
Bühne, mit dem Kopf gerade vor dem Goff- 
leurkaſten! 
Bis dahin hatte das Publikum meiner Leiſtung 
zwar totales Stillſchweigen entgegengebracht, ſich 
jedoch mit muſterhafter Nachſicht benommen, nun 
aber war kein Halten mehr. Alles lachte, johlte, 
ſchrie, kurz, mein Don Juan war verloren. 

Wie ich von der Bühne gekommen bin, weiß 
ich heute noch nicht. Der Zorn des Direktors 
und der meines guten Vaters, dem Erſterer von 
dem durch mich verurſachten Bühnenſkandal in 
ſeiner Wut Mitteilung gemacht, bleibe lieber 
unerörtert. Beſonders beſchämt war ich, als Tags 
darauf mein Diſchnachbar bei der Table d'hote ein 
alter Oberſt mich fragte: „Wann die neueſte 
Poſſe wieder gegeben würde 9, 

Das waren die komiſchen Anfänge von meiner 
Künſtlerlaufbal n. 

— 


Bedtspflege. 


7 Beitrafungen polniſcher Agitatoren. 
Der Vorſitzende des Sokol-Vereins in Mogllno 
v. Paruszewski wurde; vom Schöffengerlcht 
in Mogilno, zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt, 
weil er Lehrlinge als Mitglieder aufgenommen 
hatte; in einer weiteren Verhandlung desſelben 
Gerichts wurde er zu 15 M. Beldſtrafe 
verurteilt, weil er ohne polizeiliche Erlaubnis eine 
Vereinsfeſtlichkeit veranſtaltet hatte. Der zweite 
Vorſitzende des Vereins, Gajewski, wurde eben⸗ 
falls zu 15 M. Geldſtrafße verurteilt, weil 
er zu der beregten Feſtlichkeit Einladungen an 
Dritte ergehen ließ; dieſelbe Strafe wurde auch 
dem Gaſtwirt Derdau zudiktirt, der gelitten hatte, 
daß die Feſtlichkeit bei ihm abgehalten wurde, ohne 
daß er ſie bei der Polizeibehörde angemeldet hatte. 
„der letzte Akt einer Tragödie im Theater 
ſpielte ſich vor der Görlitzer Strafkammer 
ab. Man verhandelte gegen den Statiften Bieder⸗ 
mann, der im Dez. bei der Aufführung von Schillers 
„Räubern“ im Stadttheater den Schauſpieler 
Steiner aus Fahrläſſigkeit durch einen; Schuß jo 
ſchwer verletzt hatte, daß Steiner elf Wochen krank 
lag. Der Gerichtshof nahm nicht an, daß fahr⸗ 
läſſige Körperverletzung unter Außerachtlaſſung einer 
Berufs⸗ oder Gewerbspflicht vorliege. Da ein für 
einfache fahrläſſige Körperverletzung erforderlicher 
Strafantrag nicht geſtellt war, mußte auf Ein⸗ 
ſtellung des, Verfahrens erkannt werden. 

BP > 


Vermiſchtes. 


—* Zum Barmer Stadttheater⸗Brand wird 
jetzt ausführlich berichtet: Das Feuer, das ſchon 
vor 1 Uhr ausgebrochen ſein muß, wurde erſt ent⸗ 
deckt, als es das Dach ergriffen hatte. Mit fabel⸗ 
hafter Geſchwindigkeit breitete ſich der Brand, durch 
den ſcharfen Südweſtwind begünfti.t, aus, jo daß 
gegen 2 Uhr der ganze Dachſtuhl von den Flammen 
verzehrt und ſeine Trümmer in das Innere des 
Gebäudes hlneingeſtürzt waren. Die koloſſale 
Glut hinderte die Feuerwehrleute, fi) der Brand⸗ 
ſtätte ſo weit zu nähern, daß ſie irgend welche 
wirkſamere Arbeit hätten verrichten können. Man 
mußte ſich daher darauf beſchränken, die Nachbar⸗ 
gebäude zu ſchätzen. Aus dem weißglühenden 
Feuerherde ſchoſſen dicke, zum Teil in grauen, un⸗ 


Grundſtücks Verkauf. 
Das zur Aron Klein'ſchen Ko kursmaſſe gehörige, in Mocker, 
iſt zur unentgeltlichen Benutzung Thoruerſtraße Nr. 18 belegene Grundſtück ſoll durch den Unterzeichneten 
I freihändig verkauft werben. 
Zu dleſem Zwecke habe ich einen Blelungstermin auf 

Donnerſtag, den 3. April, Vormittags 10 Uhr 
in meinem Geſchäſtszimmer angeſetzt. 
Das Grundſtück het eine Bodenfläche von 15 ar 92 qm, iſt ncu aus⸗ 
gebaut, liegt ſehr günftig, hart an der elektriſchen Bahn und in der Hauptſtraße 
des Ortes, und eignet ſich zu jebem Geſchäft. 


Bletungskautlon Mk. 500. 
Thorn, du 19. März 1902. 


Paul Engler, Konkursverwalter. 

Die zur St. Sobozakihen Ronkursmaffe gehörigen Beflände an; 
Suchen, Buckskins, Anzug und Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen ꝛc. 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Beſtellungen nach Maaß, werden angenommen und ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 


Verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 
Der Konkursverwalter. 


Robert Goewe. 


order Wohnung 


Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Brombergerfraße 60 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
im dritten Obergeſchoß vom 1. April 


Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


2 elegante Vorder zimmer 


Neuſtädt. 
1 Wohn. in derm. Srüdenfer. 25. |Expadilion der „Thorner Zeitung.“ 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernſt Lambeck; für die Redaktion verantwortlich: Curt Loſch, beide in Thorn. 


durchdringlichen Rauch gehüllte Feuergarben gen 
Himmel. Der FJunkenregen war fo heftig, daß 
etwa zehn Minuten von der Brandſtätte entfernt 
ein Dach Feuer fing, ebenſo das Dach des Reſtau⸗ 
rants Germania. Beide Brände wurden durch die 
Feuerwehr gelöſcht. Die an der Front liegenden 
Läden, ſowie das Foyer wurden vom Feuer nicht 
ergriffen, dafür freilich durch Waſſermaſſen ſehr 
beſchädigt. Erſt gegen 7 Uhr ließ die Glut etwas 
nach. Ein Bild der traurigſten Zerſtörung bot 
ſich den Blicken dar. Aus den rauchenden Trüm⸗ 
merhaufen züngelten noch immer die Flammen 
empor, ein wüſtes Chaos von eingeſtürzten Mauern, 
Stuckverzierungen, verkohltem Gebälk und hier und 
da der Reſt eines Polſterſtuhles, eines grau 
dampfenden Stoffbündels. Das waren die Webers 
leſte des ſtattlichen Gebäudes und ſeines wertvollen 
Inhaltes, in dem ſeit mehr als 25 Jahren der 
Kunſt auf das ſchönſte und edelſte gehuldigt worden 
war. Von dem Inventar iſt nur ein Teil der 
koſtbaren Bibliothek und der Geldſchrank gerettet 
worden. Die Bühnenangehörigen, die durch das 
traurige Ereignis ihre Stellung vorloren haben, 
find ihrer geſamten Theatergarderobe verluſtig 
gegangen. Menſchenleben ſind zum Glück nicht 
zu beklagen. Ungefähr um 7 Uhr ſtürzte ein 
großer eiſerner Schornftein mit furchtbarem Ge⸗ 
polter ein. Die Trümmer durchſchlugen die Ober⸗ 
leitung der Straßenbahn, verletzten leicht einen 
MWagenführer und einen Feuerwehrmann. Ueber 
die Entſtehung des Brandes ſind die verſchledenſten 
Gerüchte im Umlauf. Die ganze Nacht hindurch 
wurde die Brandſtätte von Tauſenden Neugiexriger 
umlagert. Es war eine ſchaurige Nacht. In die 
monotonen Signale der Alarmbläſer miſchte ſich 
der Ruf der Befehle, das Schreien der Menge, 
das Gepraſſel von nlederſtürzenden Maſſen der 
Mauern des brennenden Theaters. Das geſamte 
Theaterperſonal iſt nicht nur brotlos, ſondern auch 
zum Tell des Notwendigſten zur Ausübung ſelnes 
Berufes beraubt, der Garderoben reſp. wie die 
Muſiker der Inſtrumente. Die Brandkataſtrophe 
ruft die Erelgniſſe vom 25. Nov. 1875 lebhaft in 
die Erinnerung zurück, an welchem Tage das 
damalige Varmer Stadttheater gleichfalls ein Raub 
der Flammen geworden iſt. Damals fanden zwei 
Perſonen ihren Tod. Als Entſtehungsurſache der 
heutigen Hrandfataftrophe wird auch und zwar mit 
einiger Wahrſcheinlichkelt ein Kurzſchluß zwiſchen 
der elektriſchen Straßenbahn⸗Leitung und der elek⸗ 
triſchen Lichtanlage im Theatergebäude vermutet. 
Der Schaden iſt enorm. Gebäude und Inventar 
waren zwar hoch verſichert, doch deckt die Ver⸗ 
ſicherungsſumme bei weitem nicht den Verluſt. 
Verſichert war das Theater mit insgeſamt 
430,200 M. Hiervon fallen auf das Inventar 
allein 285,000 M. Direktor Steinert hat viele 
wertvolle Manufkripte verloren. 

— Eine furchtbare Feuersbrunſt lit in 
Löven ausgebrochen. Sie wurde veranlaßt durch 
eine Naphtha⸗Exploſion, die in einem Kolonſal⸗ 
waren⸗Lager erfolgte. Es wurden 7 Gebäude zer⸗ 
ftört, auch das Pofigebäude war ſtark bedroht. 
Zwei Perſonen, die in einem Keller beſchüftigt 
waren, find verbrannt. Der Beſitzer rettete ſich 
nur dadurch, daß er aus dem Fenſter herabſprang, 
desgl. ein Arbeiter, der ſchwere Brandwunden 
davongetragen hat. Die Feuerwehr der umliegenden 
Orte mußte in Anſpruch genommen werden, auch 
war aus Brüſſel ein Spezialzug mit Feuerwehr 
eingetroffen. Es herrſchte große Gefahr in einem 
Umkreiſe von 500 m inſolge der Exploſionen von 
Naphthafäſſern und der herabſtürzenden Ballen. 
Die Garniſon wurde alarmirt. Der Sachſchaden 
iſt enorm. 

— dem hungertode nahe wurde in Ebers⸗ 
walde ein 70jähriger Greis aufgefunden. Der 


empfiehlt 


Fernſprecher 9. 


Buch 


ſucht. 


Eins tüchtige 


baldigen Antritt. 
C. B. 


Chamottesteine 
Backofenfliesen 


in bekannt guter Qualität. 


Gustav Ackermann. 


E. 
halterin - 
eventuell (Anfängerin) zum 1. April ge 
Meldungen nebſt Lebenslauf und 
Angabe von Gehaltsanſprüchen an 
Gust. Jmmanns, 
Baugewerksmeiſter. 


Buchhalterin, 


die Stenographie u. Hammond Schreib⸗ 
maſchine vollſländig beherrſcht, ſuchen zum 


Dietrich & Sohn. 


alte Mann, Arbeiter Schulze, iſt ſeit ie, 


leidend und faſt gänzlich erwerbsunfähig. Ganz 
allein auf ſich angewieſen — er war nicht ver⸗ 
heiratet — friſtete er ſeit Monaten in kümmer⸗ 
lichſter Weiſe ſein Leben; er jchämte ſich, um 
Armenunterſtützung einzukommen. Seit geraumer 
Zeit beſtand ſeine Nahrung aus Kaffee, oder 
richtiger geſagt, aus Cichorienwaſſer und ein paar 
trockenen Kartoffeln täglich. Schließlich machten 
andere Perſonen die Behörde auf ihn aufmerkſam; 
ein Arzt wurde zu ihm geſchickt, der einen ſſelett⸗ 
artigen, völlig hilfloſen Menſchen vorfand. Der 
Aermſte bat, ihn in ſeiner Wohnung ſterben zu 
laſſen; er wurde jedoch ins Krankenhaus über 
geführt. 

— den Abſchluß der Siegesallee in Ber⸗ 
lin ſoll der vom Kaiſer geſtiftete Rolandhrunnen 
bilden; er erhält eine Höhe von 11 m und wird 
aus norwegiſchem Granit mit ſchwarzen Labrador⸗ 
ſäulen hergeſtellt und farbenreich mit becorativen 
Relieſs, Waſſerſpelern und dergl. geſchmückt. Das 
Ganze hat einen ſtreng gothiſchen Charakter. 


Handelsnachrichten. 


Duisburg: Kaufmann Heinrich Scheerer, 6. 5. 
Eutin: Ernſt Süchting, 9. 4. 


Frankfurt a. M. J. Schreiber u. van Schonegrevel, B. 5. 
4. 


Geldern: Kaufmann Friedrich Grell, 16. 
: Wolff, Joſef Heilbronn, 15. 5. 
D Grichjon +, 3, 23. 4. 


10. 4. 


Sohrau O.⸗S., Kaufmann Heinrich Berger, 2. 5. 


Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 
Danzig, den 26. März 1902 
Für Getreide, Hülfenfrächte und Oelſaaten werden auß er 
dem notlrten Preife 2 M. per Tonne ſogenannte Factore 


Provlſtonuſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergdlet 


Weizen per Tonne von 000 Kilogr. 
tranſito roth 742 Gr. 120 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 


ormalgewich 

inländ. grobkörnig 738 r. 146 Mt. 

tranſito grobkörnig 708 — 720 @r.1081/,— 107 Mt, 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 

inländiſch große 668— 704 Gr. 126 132 Me · 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche Pferde 143 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 

inländiſcher 148 —151 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,80 — 4,80 Mt. 


Rohzucke r. Tendenz: ſtetig. Redement 880 Zeanfi | 
preis franeo Neufahrwaſſer 6,30 Mk. inch, Sack bez 


Nendement 750 Tranſitpreis franeo Neufahrwaſſer. 
460 „Mk. incl. Sack bez. N 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Bandelstammer. | 


Bromberg, 26. März 1002. i 


— 


— — — 


1 


—— 


— 
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Weizen 179-175 Mk., abfallende blauſpitzige Dual, 


unter Notiz, feinfte über Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 146-152 Mk. 
Gerſte nach Qualität 118 —122 Mt. 
gut Brauwaare 126—130 Mk. 
Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—142 Mk., feinfter über 9 otiz. N 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 15 
inländiſch Winter⸗ 254 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch kleine 122 Mt 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 8 
tranſito kleine 609 Gr. 90 Mk. bez. 
Alter Winterweizen 174—178 Mk. 
neuer Sommerweizen 105—174 Mk. 
Der Vorſtand der Brodurten-Bhrie 


— 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher: 8. 
bends 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsſeler⸗ 


Kollekte 11 das f — 


„evang. Kirche. 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmah 


Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: er Heuer. 
Kollekte für das fiädt. Armenhaus. 


Garniſo r ö 

Vorm. 10 Uhr: Wottesdienſt. | 
Diviionspfarrer Großmann. 
a ei 
a 5 x 

Nachm De: Divifionspfarrer — f 


u uth. e. 
Vormittags 9½ Uhr: Fre Gottes dien 
Ph ur 5 Abendm 
achm. 3 Uhr: digt dien 
Reformirte Genet K 


zu 
Vormittags 10 Uhr: Wottesdienſt und Kom 
ge in der Aula des Königl. Cymna 


Vorbereitung um 9%, Uhr. 
Prediger Arndt. 


Baptiſtenkirche, Heppnerfir. 
Vormittags 6½ Uhr 105 Jahnke u 


äckerſtr. 35 1 Wohn. v. 4 Zim u. e e Liebig ⸗Juowrazlaw. 
a. Zub. v. 1. 2. 02 5 u NähDarnach Tauſe rn —.— nl 

b. Bauuntern. Thober, Grabenſtr. 16. a nu ö j 
Mädchenſchule Mode. 


dose 


Loos A 3,30 Mk. 


Lotterie. 
Loos à Mk. 1,10, 


u vermiethea. 
zu haben in der 


arkt 12. 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 


zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 
iehung am 6. Mal 1902. 


x 01 - ar 2 
adden Ehe See in bee 
5 e zu 5 
Boris s Uhr: Beichte und Abendm 
(Anmeldung von 8 Uhr ab.) 
Nachm. 3 Uhr: Liturgiſcher Gottes dieuſt. 


— — 2. Nachm 
Gebetö-Berjammlung mit 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Rech Baubte. | 


5 


. 


